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Im laufenden Jahr dürfte der Umfang der
Baumaßnahmen in den 19 Euroconstruct-
Ländern um fast 3% auf insgesamt rund
1,28 Billionen Euro (in Preisen von 2012)
sinken. 2012 war die Abnahme des Bau-
volumens mit einem Minus von nahezu
5½% noch stärker ausgefallen. Seit 2008
konnte nur in einem einzigen Jahr ein Zu-
wachs verzeichnet werden: 2011 legten
die Bauleistungen aufgrund einer zwi-
schenzeitlichen Belebung im Wohnungs-
bau um lediglich knapp ½% zu.

Bauvolumen sinkt auf das Niveau
von 1993 

Die prognostizierten Einbußen für das
laufende Jahr hätten zur Folge, dass das
europäische Bauvolumen auf das Niveau
von 1993 zurückgehen würde (vgl.
Abb. 1). Bereits heute spürt die Bau- und
Bauzulieferindustrie schmerzhaft die
deutlich reduzierte Nachfrage. Zwischen

1993 und 2007 wurden die Baumaßnah-
men in den 19 Partnerländern nahezu je-
des Jahr ausgeweitet. Im Jahr 2007 er-
reichten die Bauaktivitäten mit einem Vo-
lumen von 1,65 Billionen Euro (in Preisen

erst 2015 spürbare Belebung erwartet
Ausgewählte Ergebnisse der Euroconstruct-Sommerkonferenz 2013

Ludwig Dorffmeister

Weiter rückläufige Baunachfrage in Europa – 

Nach 2010 und 2012 dürften die Bauleistungen in Europa auch in diesem Jahr in allen drei Teil-

bereichen zurückgehen. Das ist eines der zentralen Ergebnisse der Euroconstruct-Sommerkonfe-

renz, die Mitte Juni in Kopenhagen stattfand.

Eine hohe Arbeitslosigkeit in zahlreichen Ländern, die schwache wirtschaftliche Entwicklung

sowie die Eurokrise dämpfen noch immer in hohem Maße die Baunachfrage. Die Vertreter des

Euroconstruct-Netzwerks1 erwarten, dass der Wohnungsbau ab 2014 allmählich wieder Fahrt auf-

nehmen wird. Ungeachtet der anhaltenden finanziellen Schwierigkeiten vieler Privathaushalte in

Europa bietet das mittlerweile extrem niedrige Neubauniveau eine gute Voraussetzung für eine

zumindest moderate Erholung. Der Wohnungssektor profitiert sicherlich auch davon, dass in

diesem Teilsegment der Rückgang der Baunachfrage bereits in der zweiten Jahreshälfte 2007

begann.

Der Tiefbau dürfte sich dagegen deutlich langsamer beleben. So haben noch immer zahlreiche Staa-

ten große Probleme, ihr Finanzierungsdefizit zurückzuführen. Um die gesteckten Ziele zu erreichen,

beschließen sie immer häufiger Steuererhöhungen, kürzen Sozial- und Rentenleistungen oder sen-

ken die Ausgaben für die Staatsbediensteten. Darüber hinaus investieren sie immer weniger in die

Verkehrs- oder Versorgungsinfrastruktur. Hiervon ist vor allem der Tiefbau negativ betroffen.

Noch schlechter sind jedoch die Aussichten für den Nichtwohnhochbau, der stark von der Inves-

titionsbereitschaft der Privatwirtschaft abhängt. Angesichts der schwachen Konjunktur in fast al-

len Euroconstruct-Ländern halten sich die Firmen mit der Errichtung bzw. der Sanierung von Ge-

bäuden zurück. Auch im kommenden Jahr wird der Umfang der Bauleistungen in diesem Teilseg-

ment wohl noch abnehmen. 

Insgesamt dürfte die europäische Bauwirtschaft 2014 noch ein weiteres schwieriges Jahr zu

überstehen haben. Derzeit sieht es danach aus, dass die Baunachfrage erst 2015 wieder merklich

anziehen wird.

1 Das europäische Forschungs- und Beratungsnetz-
werk »Euroconstruct« wurde 1975 gegründet. In
diesem Verbund kooperieren Institute mit spezifi-
schem Know-how im Bau- und Immobiliensektor
aus 15 westeuropäischen sowie vier osteuropäi-
schen Ländern. Den Kern der Euroconstruct-Akti-
vitäten bilden Konferenzen, auf denen die neues-
ten Prognosen zum Baugeschehen in den Mit-
gliedsländern vorgestellt werden. Diese Veranstal-
tungen finden zweimal im Jahr an wechselnden Or-
ten in Europa statt. Außerdem werden Spezialstu-
dien zu den längerfristigen Perspektiven und zu den
Strukturveränderungen im europäischen Bausek-
tor erstellt.
Das ifo Institut ist Gründungsmitglied und deut-
sches Partnerinstitut des Netzwerks. Die in diesem
Beitrag präsentierten Analysen und Prognosen ba-
sieren auf den 19 Länderberichten zur 75. Euro-
construct-Konferenz, die am 14. Juni 2013 in Ko-
penhagen durchgeführt wurde. Die 76. Eurocons -
truct-Konferenz ist für den 29. November 2013 in
Prag geplant. Interessenten können sich wegen
des Programms und der Anmeldeunterlagen im In-
ternet informieren (www.cesifo-group.de oder
www.euroconstruct.org) oder sich schon jetzt 
direkt an das ifo Institut wenden.
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von 2012) ihren bisherigen Höhepunkt. Maßgebliche Grün-
de für diese positive Entwicklung waren das weitere wirt-
schaftliche Zusammenwachsen der europäischen Staa-
ten, die umfangreiche Förderung zahlreicher Infrastruk-
turprojekte mittels EU-Fonds, die Einführung des Euro so-
wie der sich am Ende selbst befeuernde (Wohnungs-)Bau-
boom inklusive Preisspekulationen in einigen Ländern. 

Speziell in der letzten Phase – zwischen 2005 und 2007 –
wurden vielerorts noch zahlreiche zusätzliche Bauvorha-
ben angestoßen, denen keine relevante Nachfrage mehr ge-
genüberstand bzw. deren Finanzierung immer gewagter aus-
fiel. Die Folgen davon sieht man heute insbesondere in Spa-
nien und Irland, wo die Banken auf einem großen Berg not-
leidender Wohnungsbaukredite sitzen. Mancherorts beherr-
schen zudem Geisterstädte bzw. Bauruinen das Land-
schaftsbild oder neu erstellte Schnellstraßen und Provinz-
flughäfen, die kaum genutzt werden.

Zwar werden die mittelfristigen 
Aussichten für den Tiefbau 
inzwischen günstiger bewertet, …

Der Blick auf die Prognoserevisionen zeigt,
dass das Jahr 2012 sogar noch etwas
schlechter gelaufen ist, als Ende des Jah-
res angenommen worden war. Dies betrifft
alle drei Teilbereiche (vgl. Abb. 2). Die Vor-
hersagen für das laufende Jahr fielen seg-
mentübergreifend ebenfalls zurückhaltender
aus. Insgesamt dürfte sich der Umfang der
Baumaßnahmen dieses Jahr preisbereinigt
wohl nicht um gut 1½%, wie noch Ende
2012 erwartet worden war, sondern sogar
um fast 3% verringern.

Bei den Prognosen für 2014 fällt auf, dass
immerhin die Einschätzungen für den Tiefbau nach oben
revidiert wurden. Statt mit einem leichten Rückgang wird
nun mit einem geringen Zuwachs gerechnet. Grund hier-
für sind günstigere Perspektiven für Länder wie Deutsch-
land, Polen oder Großbritannien. In letzterem dürfte nach
aktuellen Plänen nun doch wieder stärker in die Verkehrs-
infrastruktur bzw. in die Energieerzeugung investiert wer-
den. Auch für 2015 wird eine bessere Entwicklung der
europäischen Tiefbauleistungen erwartet. Im Dezember
2012 war mit einem Zuwachs von knapp 1% gerechnet
worden. Mittlerweile wird von einem Wachstum von rund
1½% ausgegangen.

Von allen drei Baubereichen trauen die Experten dem Woh-
nungsbau die beste Entwicklung zu. Nach einer Schrump-
fung der Wohnungsbauinvestitionen im Jahr 2013 um gut
2% dürften ihren Schätzungen nach in den Folgejahren Zu-
wächse von gut 1% bzw. fast 2½% möglich sein. Der Nicht-

wohnhochbau wird sich dagegen am un-
günstigsten entwickeln. Erst für das Jahr
2015 dürfte es hier wieder zu einer Auswei-
tung der Bauausgaben kommen.

… die Eurokrise dämpft allerdings
weiterhin die Baunachfrage

In Abbildung 3 ist die zeitliche Abfolge der
Nachfrageeinbrüche in den jeweiligen Bau-
bereichen recht gut zu erkennen. So begann
die europäische Baukrise 2008 mit einer er-
heblichen Schrumpfung der Wohnungsbau-
leistungen. Der Wohnungssektor hatte bis
2007 in zahlreichen Ländern von enormen
Mittelzuflüssen profitiert; hier fiel die Markt-
korrektur auch am stärksten aus. 2009 folg-
ten dann massive Einbußen im Bereich Nicht-
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wohnhochbau, die überwiegend auf die globale Wirtschafts-
krise zurückzuführen waren.

Die drastisch verschlechterte wirtschaftliche Lage verklei-
nerte die Investitionsspielräume für Unternehmen, mach-
te sich mit einiger Verzögerung aber ebenfalls in den staat-
lichen Budgets bemerkbar. In den meisten Ländern rea-
gierte die Politik darauf zunächst mit Konjunkturprogram-
men, deren Gelder zum Teil auch in den Tiefbau flossen.
Dadurch erfolgte 2009 noch kein Rückgang, und auch
2010 und 2011 schrumpften die Tiefbauinvestitionen nicht
sehr stark. Im Zuge der Eurokrise spitzte sich die finan-
zielle Situation vieler Staaten jedoch dramatisch zu. Für die
Länder der Euroconstruct-Gruppe folgte auf ein Wirt-
schaftswachstum von gut 1½% im Jahr 2011 keine wei-
tere konjunkturelle Belebung, sondern eine leichte Rezes-
sion. Auf der Suche nach dringend benötigter Entlastung
der nationalen und kommunalen Haushalte wurden darauf-
hin vielerorts die Tiefbauinvestitionen mas-
siv zusammengestrichen. Auch 2013 dürf-
ten die öffentlichen Sparanstrengungen
noch deutlich zu spüren sein.

Wie bereits oben erwähnt, dürfte sich der
Wohnungsbau bis zum Ende des Progno-
sehorizonts 2015 am erfreulichsten entwi-
ckeln. Im Vergleich zu den Wachstumsra-
ten früherer Jahre wird es sich bei dem
prognostizierten Anstieg jedoch eher um
marginale Zuwächse handeln. Dabei sind
die Unterschiede zwischen den einzelnen
Ländern nicht unerheblich. So verläuft et-
wa das Wohnungsbaugeschehen in Nor-
wegen, der Schweiz oder Deutschland we-
sentlich lebhafter als beispielsweise in Por-
tugal oder Spanien.

Die Nachfrage nach neuen Lager -
gebäuden dürfte bis 2015 am
stärksten zunehmen

Nach Einschätzung der Euroconstruct-Part-
ner dürfte der europäische Nichtwohnhoch-
bau in den Jahren 2013 bis 2015 Volumina
von jeweils etwas weniger als 420 Mrd. Euro
(in Preisen von 2012) erreichen. Etwa die Hälf-
te davon wird dabei voraussichtlich in den
Neubau fließen. Für diesen Bereich lassen
sich aufgrund der vergleichsweise guten Da-
tenlage auch Entwicklungen bezüglich ein-
zelner Gebäudearten ableiten. Dabei zeigt
sich allerdings, dass sich die Perspektiven
momentan sehr ähnlich darstellen (vgl.
Abb. 4). Bis auf die Kategorie »Lagergebäu-
de« werden die Investitionen im Jahr 2015
voraussichtlich unter dem Niveau des Basis-

jahres 2012 liegen. Der im Zeitablauf starke Rückgang bei
den »Gebäuden des Bildungswesens« ist überwiegend auf
die veränderte Situation in Großbritannien zurückzuführen.
Dort ist im Zuge der Haushaltskonsolidierung das mit um-
fangreichen Mitteln ausgestattete und für etwa zwei Jahr-
zehnte ausgelegte »Building Schools for the Future«-Pro-
gramm gestrichen worden. Diverse Restarbeiten bei be-
reits begonnenen Vorhaben führen zu einer zeitlich gestreck-
ten Reduzierung der Bauausgaben.

Positiv hervorzuheben ist die Gebäudekategorie »Lagerge-
bäude«, in der unter anderem Warenlager und Logistikge-
bäude enthalten sind. So wird für die Jahre 2014 und 2015
eine merkliche Belebung der entsprechenden Neubaunach-
frage erwartet. Diese Entwicklung dürfte sich allerdings auf
die britischen Inseln bzw. auf einzelne Länder Nord- und Mit-
teleuropas konzentrieren. Auch in Osteuropa stehen die Zei-
chen wieder überwiegend auf Wachstum. Zum Teil handelt
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es sich dabei um Marktkorrekturen, nachdem die Nachfra-
ge nach neuen »Lagergebäuden« in den Vorjahren erheb-
lich nachgelassen hatte. 

Gleichzeitig dürfte die Wirtschaft in diesen Ländern im kom-
menden Jahr aber wieder deutlich kräftiger wachsen als 2012
und 2013. Dies ist eine notwendige Bedingung für eine stei-
gende Investitionsneigung der Unternehmen. Während die
Errichtung neuer »Industrie-«, »Geschäfts-« oder »Büroge-
bäude« stark von der Inlandsnachfrage abhängt, spielt für
den Neubau von Lager- und Logistikflächen zudem die Ent-
wicklung des internationalen Handelsumschlags eine große
Rolle. So dürfte nach der aktuellen ifo Konjunkturprognose
vom Juni der Welthandel 2014 um 5½% zulegen und damit
deutlich stärker als 2013 (2½%). In Ländern wie Deutsch-
land, wo die Konsumnachfrage der Privathaushalte derzeit
stabil verläuft, ist zudem die steigende Bedeutung des  Online-
Handels zu spüren, wodurch sich etwa der Bedarf an regio-
nalen Auslieferungs- und Abholzentren erhöht. 

Im Tiefbau gewinnen die Investitionen in die
Energieversorgung weiter an Bedeutung

Im Tiefbau dürften im laufenden Jahr Arbeiten im Wert von
rund 285 Mrd. Euro (in Preisen von 2012) durchgeführt wer-
den. Dies würde einen Rückgang gegenüber 2012 von 3½%
bedeuten, wobei nach Einschätzung der Euroconstruct-Bau-
experten alle Teilbereiche ein Minus aufweisen werden. Die
Perspektiven für den Prognosezeitraum sind insgesamt nicht
besonders gut. Dabei stechen die beiden Teilbereiche »Stra-
ßen« und »Wasserversorgung« negativ hervor (vgl. Abb. 5).
Hier dürfte sich die schlechte Verfassung der Staatsfinan-
zen in vielen Ländern bemerkbar machen. In Großbritannien
läuft im Frühjahr 2015 zudem ein fünfjähriges Investitionspro-
gramm der Wasserversorgungsunternehmen aus. Inzwischen
wurde eine Vielzahl von Maßnahmen umgesetzt und die vor-
maligen positiven Impulse kehren sich in ihr Gegenteil.

Während die übrigen Tiefbaubereiche mittelfristig wohl stag -
nieren werden, dürfte sich der Teilbereich »Energieversor-
gung« in den Jahren 2014 und 2015 deutlich beleben. In
diesem Zeitraum werden die entsprechenden Tiefbauaus-
gaben voraussichtlich um insgesamt rund ein Zehntel zule-
gen. Dies liegt unter anderem daran, dass in diesem Teilbe-
reich die öffentliche Hand weit weniger stark involviert ist
bzw. genug privates Kapital für Investitionen zur Verfügung
steht. In Großbritannien setzt man dabei weiter auf Kern-
kraft, dagegen stehen in Deutschland und Norwegen erneu-
erbare Energien im Vordergrund. Auch in Polen dürften die
Ausgaben für die Energieversorgung bis 2015 wertmäßig
deutlich ausgeweitet werden. 

Bei der Einordnung von Kraftwerksbauten bleibt zu beach-
ten, dass im Zusammenhang mit der Errichtung entspre-
chender Anlagen (konventionell oder regenerativ) immer auch
diverse Tiefbauwerke/ -installationen erstellt werden, so z.B.
Wasserkühlsysteme, Stromleitungen, Umspannwerke oder
Gas- bzw. Fernwärmerohre. Die Gebäude zum Betrieb bzw.
zur Verwaltung der Kraftwerke werden hingegen unter Hoch-
baumaßnahmen verbucht. 

Im Nichtwohnhochbau dominieren die 
dämpfenden Einflussfaktoren, …

Neben der Betrachtung einzelner Teilsegmente interessiert
vor allem auch ein Länderüberblick. Abbildung 6 zeigt in
der Vorspalte auf der linken Seite die voraussichtliche Ent-
wicklung des Nichtwohnhochbaus im Zeitraum 2013 bis
2015 nach Partnerländern. Die Länder sind dabei nach der
Höhe der durchschnittlichen jährlichen Wachstumsraten in
dieser Zeitperiode sortiert. Das heißt, je weiter oben sich
ein Land in der Liste befindet, umso günstiger ist die Prog-
nose. Demnach sind die Aussichten für Dänemark und Un-
garn – betrachtet man lediglich die jährlichen Zuwachsra-
ten – am besten, für Spanien und Portugal dagegen am

schlechtesten. Über die derzeitige Lage auf
den jeweiligen Märkten gibt diese Übersicht
allerdings nur bedingt Auskunft.

Dass etwa Ungarn und Irland so weit oben in
der Übersicht stehen, obwohl (fast) alle der
aufgeführten Einflussfaktoren eine negative
Wirkung aufweisen, erscheint auf den ersten
Blick widersinnig. Führt man sich allerdings
vor Augen, dass aufgrund vorhergehender
massiver Rückgänge der Bauleistung die Bau-
nachfrage in beiden Ländern mittlerweile auf
ein (äußerst) niedriges Niveau gefallen ist, so
lösen sich die anfänglichen Irritationen auf. In
beiden Ländern dürften sich die Ausgaben für
Nichtwohnhochbauten – ausgehend von ei-
ner (sehr) niedrigen Ausgangsbasis – »ver-
gleichsweise stark« erhöhen. Obwohl die Rah-
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menbedingungen weiterhin eher »investitionsfeindlich« blei-
ben, ist der Bedarf an entsprechenden Baumaßnahmen mitt-
lerweile deutlich gestiegen. Das für 2015 prognostizierte
Bauvolumen dürfte im Falle von Irland noch immer sehr über-
schaubar ausfallen; der ungarische Wert sich aber bereits
auf dem Niveau der Jahre 2009 und 2010 bewegen.

Nach den Einschätzungen der Länderexperten wirken sich
im Prognosezeitraum bis 2015 vor allem die Einflussfakto-
ren »Unternehmensgewinne« und »Wirtschaftswachstum«
positiv auf den Nichtwohnhochbau aus. Die »öffentliche Fi-
nanzierung und Verschuldung«, der Zustand und der Leer-
stand der Gebäude sowie die am Markt »erzielbare Gesamt-
rendite« von Investitionsvorhaben haben dagegen zumeist
negative Auswirkungen für die Bautätigkeit. Insgesamt lässt
diese Länderübersicht darauf schließen, dass die Investi-
tionen in Nichtwohngebäude vielerorts noch spürbar ge-
dämpft werden. Tatsächlich befinden sich die negativen Vor-
zeichen deutlich in der Überzahl. Gemäß den Prognosen
dürfte der Umfang des Nichtwohnhochbaus 2015 um rund
2½% unter dem Wert von 2012 liegen.

… für den Tiefbausektor sind die Rahmen -
bedingungen merklich günstiger 

Abbildung 7 stellt eine entsprechende Übersicht für die Tief-
baumaßnahmen dar. Im Gegensatz zum Tableau für den
Nichtwohnhochbau gibt es hier deutlich mehr grün mar-
kierte Felder. Laut den Partnern der Euroconstruct-Gruppe
wirken demnach die verschiedenen Einflussfaktoren spür-

bar häufiger positiv, als dies für den Nichtwohnhochbau
der Fall war. In vier Ländern – der Slowakei, Ungarn, Nor-
wegen und Großbritannien – dürfte das Tiefbauvolumen in
den Jahren 2013 bis 2015 jeweils um mehr als durchschnitt-
lich 5% p.a. wachsen.

Dennoch dürften im Prognosezeitraum in der Slowakei zwei
und in Ungarn sogar drei Faktoren dämpfend wirken. Da-
neben wird aber beispielsweise die Bereitstellung von öf-
fentlichen Fördermitteln in beiden Ländern für positive Im-
pulse im Tiefbau sorgen. In Ungarn stehen zudem im nächs-
ten Jahr Parlamentswahlen an, wodurch sich die derzeitige
Regierung veranlasst fühlen dürfte, »populäre« Projekte an-
zustoßen bzw. weiter voranzutreiben. Ferner dürfte sich et-
wa die öffentliche Finanzierung bzw. Verschuldung mittel-
fristig verbessern, was auch größere Spielräume für Tiefbau-
investitionen zur Folge hätte. 

Grundsätzlich gilt jedoch, dass der Tiefbau in der Slowa-
kei und Ungarn – nach starken Markteinbrüchen – nun wie-
der von einer wachsenden Zahl von Aufträgen profitiert.
So gab das slowakische Tiefbauvolumen im vergangenen
Jahr um rund ein Viertel nach. Bei der Einordnung der pro-
zentualen Wachstumsraten ist allerdings zu berücksichti-
gen, dass die Slowakei lediglich knapp 5½ Mill. Einwohner
zählt und das allgemeine Preisniveau zudem deutlich un-
ter dem westeuropäischen Niveau liegt. Dementsprechend
erreichen die slowakischen Tiefbauinvestitionen einen recht
überschaubaren Umfang und sind damit merklich volatiler
als in großen Ländern. Bei einem Tiefbauvolumen von nur
rund 1½% Mrd. Euro können bereits größere Projekte zu

Dänemark 5.8 + + 0 0 + — 0
Ungarn 5.0 — — —— —— — — —

Irland 4.5 0 — — — — — —

Norwegen 3.6 + + + 0 0 0 +
Schweiz 2.1 0 0 0 0 — — +
Österreich 1.6 0 + + — 0 — 0
Polen 1.6 0 + 0 0 + 0 —

Deutschland 0.9 0 + + ++ 0 + —

Belgien 0.8 0 — + — — — 0
Finnland 0.6 0 0 —— 0 — 0 —

Schweden 0.1 0 + 0 + 0 + +
Niederlande 0.0 0 0 — 0 — — —

Italien -0.8 0 —— — —— 0 0 ——

Tschechien -1.2 0 + 0 0 0 0 —

Slowakei -1.4 0 — — — — 0 —

Frankreich -2.1 — — — 0 — 0 —

Großbritannien -3.1 + 0 + 0 + — ——

Portugal -7.6 — —— —— —— —— —— ——

Spanien -10.3 — —— —— —— —— —— ——

Erklärung: ++ starke positive Wirkung, + positive Wirkung, 0 keine Wirkung, − negative Wirkung, –– starke negative Wirkung
Politische Einflussfaktoren: Steuerpolitik, Subventionen, Wahlgeschenke usw.
Quelle: Euroconstruct.
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bedingungen
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erheblichen prozentualen Veränderungen bei der Jahres-
bauleistung führen.

Am unteren Ende der Länderliste für den Tiefbausektor fin-
den sich erneut die beiden Krisenstaaten Portugal und Spa-
nien, in denen die Baunachfrage im Zeitraum 2013 bis 2015
weiter stark rückläufig sein dürfte. Um ebenfalls mehr als 5%
p.a. werden die Tiefbaumaßnahmen in Tschechien zurück-
gehen, denn dort wird die öffentliche Hand auch mittelfris-
tig zu Ausgabenkürzungen gezwungen sein. Die privaten In-
vestoren von Tiefbauprojekten sind zudem durch das all-
gemeine wirtschaftliche Umfeld spürbar verunsichert. Dar -
über hinaus gibt es nicht selten Widerstände der Öffent-
lichkeit gegen geplante Bauvorhaben.

Tschechien sinkt in der Gunst deutscher 
Investoren

In diesem Zusammenhang sind die Ergebnisse der gemein-
samen Konjunkturumfrage der deutschen Außenhandels-
kammern in 16 mittel- und osteuropäischen Ländern von In-
teresse, die dieses Jahr zum achten Mal durchgeführt wur-
de. Zentrales Ergebnis der Befragung, an der insgesamt
mehr als 1 600 Unternehmen teilnahmen: Zum ersten Mal
lag Tschechien in Bezug auf seine Attraktivität als Investiti-
onsstandort nicht mehr an der Spitze, sondern rutsche auf
Platz 2 hinter Polen. Die tschechische Außenhandelskam-
mer konstatiert, dass Tschechien von den Investoren wei-
terhin als sehr reizvoll angesehen wird, die anderen Länder
in der Region allerdings aufgeholt hätten. Bei den Themen

Rechtssicherheit, Transparenz, Bürokratiebelastung und Ar-
beitsmarktflexibilität schneidet Tschechien vergleichsweise
schlecht ab. So haben in Tschechien tätige Unternehmen
beispielsweise mit einer Vielzahl von Gesetzesänderungen
und den kurzen Zeiträumen für deren Umsetzung zu kämp-
fen. Hinzu kommt eine langwierige Rechtsprechung, deren
Urteile zugleich schwierig abzuschätzen sind.

Polen kann als Investitionsstandort vor allem mit der politi-
schen und sozialen Stabilität und mit der hohen Verfügbar-
keit an gut ausgebildeten Arbeitskräften punkten. Die Effi-
zienz der staatlichen Verwaltung schneidet bei den Bewer-
tungen dagegen recht schlecht ab. 

Polen liegt in Abbildung 7 lediglich auf dem viertletzten Platz
und kämpft mit den Nachwirkungen der Investitionsoffen-
sive im Vorfeld der Fußball-Europameisterschaft 2012. In
Anbetracht weiterhin hoher öffentlicher Finanzierungsdefi-
zite wird verstärkt im Bereich Verkehrsinfrastruktur gespart.
Viele der Bauvorhaben, die im Zuge der Turniervorbereitun-
gen umgesetzt wurden, sind zudem noch nicht bezahlt.
Im Juni dieses Jahres saßen noch immer einige ausländi-
sche Baukonzerne auf offenen Rechnungen, da etwa Auf-
schläge für gestiegene Rohstoffpreise bislang nicht aner-
kannt wurden.

Auf dem dritten Platz der AHK-Liste der Investitionsstand-
orte steht übrigens Estland, das jedoch nicht zur Eurocons -
truct-Gruppe gehört. Aber bereits auf Platz 4 folgt das Part-
nerland Slowakei, das in Sachen Attraktivität 3,77 von ma-
ximal 6 Bewertungspunkten erreichte. Am schlechtesten

Slowakei 8.4 + 0 + — 0 — —

Ungarn 6.6 0 0 + + —— —— +
Norwegen 6.0 ++ + 0 + + 0 ++
Großbritannien 5.5 ++ ++ + 0 + 0 0

Dänemark 2.5 + + + 0 0 0 0
Deutschland 1.2 0 + 0 0 + + ——

Schweiz 1.1 + + 0 0 + ++ —

Österreich 1.0 0 0 + 0 0 0 ——

Schweden 0.7 ++ + 0 0 + + +
Frankreich -0.5 + + — + — 0 —

Niederlande -0.8 + + — 0 — — ——

Italien -0.9 + + — 0 — —— ——

Belgien -1.2 + 0 0 —— + — —

Finnland -1.7 + 0 0 0 —— — ——

Irland -2.9 0 + —— 0 — — ——

Polen -3.0 + + ++ + 0 — —

Tschechien -5.6 + — + — — 0 ——

Portugal -9.1 — + + + —— —— ——

Spanien -24.6 0 —— —— 0 —— —— ——

Erklärung: ++ starke positive Wirkung, + positive Wirkung, 0 keine Wirkung, − negative Wirkung, –– starke negative Wirkung

Quelle: Euroconstruct.
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von allen vier Euroconstruct-Mitgliedern schneidet Ungarn
auf dem neunten Rang ab. Es liegt damit im Mittelfeld der
16 Länder umfassenden Aufstellung. Am unteren Ende sind
der Kosovo und Albanien zu finden; diese beiden Länder
wurden von den befragten Firmen insgesamt am schlech-
testen bewertet.

Arbeitslosigkeit geht bis 2015 kaum zurück

Der Ausblick für den Bausektor in den 19 Euroconstruct-
Ländern stützt sich auf zwei entscheidende Einflussgrö-
ßen, zum einen auf die allgemeine wirtschaftliche Verfassung
und zum anderen auf die Entwicklung der Arbeitslosigkeit.
Auch im Falle eines raschen konjunkturellen Aufschwungs
dürfte die Beschäftigung wohl nur langsam zunehmen. Die
Firmen werden zunächst vorsichtig agieren und ihren Ar-
beitskräftebestand nicht zu stark erhöhen. Dies hat eine
dämpfende Wirkung nicht nur auf die Konsumnachfrage,
sondern auch auf die Wohnungsbautätigkeit. Eine gebrems-
te Inlandsnachfrage und weiterhin hohe Sozialausgaben
schränken gleichzeitig die Handlungsspielräume für die staat-
lichen Investoren erheblich ein.

Gemäß den Prognosen der Euroconstruct-Partnerinstitute
dürfte die Wirtschaft in den Jahren 2014 und 2015 zwar mo-
derat wachsen (vgl. Abb. 8). Aber erst 2015 sollte die Ar-
beitslosigkeit spürbar abnehmen. Mit geschätzten 23½ Mill.
Erwerbslosen dürfte der Wert aus dem Jahr 2011 (21 Mill.)
aber noch erheblich übertroffen werden. Trotzdem dürften
die merklich verbesserten Rahmenbedingungen bereits zu
einer Erholung der Bauleistungen auf niedrigem Niveau füh-
ren. Nach einem ganz leichten Wachstum um ½% im kom-
menden Jahr wird der Umfang der Baumaßnahmen 2015
um gut 1½% zulegen und dann rund 1,31 Bill. Euro (in Prei-
sen von 2012) erreichen. Die Voraussetzung ist allerdings,
dass die Eurokrise nicht erneut eskaliert und Europa allmäh-

lich wieder auf einen stabilen Wachstums-
kurs einschwenkt. Hierfür wäre es von enor-
mem Nutzen, wenn einige Staaten weitere
Strukturreformen durchführen würden.
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